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Unter brn Borlogen, welche die Regierung , 
dem ReichSral̂ e vorzulegen gedenkt, wird sich auch I 
eine neue Gewerbe-Ordnung befinde». Die Com> ' 
Mission, welch' da>? Gesetz ausgearbeitet Hai, i>t ' 
aus den Fachrefereiitcu cer betreffen»?» Ministerien 
zusammengesetzl, tagt aber merkwürdiger Weise 
nichl unter kein Borsitze dcS HandeleministerS, 
sondern dcS Ministers ohne Portefeuille Dr. 
Prazak. 

Die »uter dem Prä'iziu.n des Seetionsches« 
im gemeinsamen FlNanzmi »sterium, Fieiherrn v. 
R ei S l i n. tagende Kommission setzt. w>e die 
„Budap. Eorr ' melde», ihe Beiothung über die 
Durchsühiu»t«-Modalitätcu bezüglich der Einfüh-
rung des Salz- unv Tabakmonopols >n Bosnien 
und der Herzegowina noch immer fort und dürfte« 
diese Eonferenzen e nige Tage in Anspruch nehmen. 

Die Lei Handlungen zur Rgklung des wirih-
schaftlichen BerhiUlniffe« zwi>.eu Oesterreich-Un-
gar» und Deutschland sollen nicht auf Grund eines 
Meistbegünstigung-, sondern auf Äran» eines 
Tarifvertrages erfolgen. 

Es kann Rieinon» Wunder nehmen, daß die 
vsterreichtsch-kculschc Entente vo.i den Organen 
derjenigen Parteien, die v^ö deutsche Element als 
solches Haffe», rücksichtslos b< kämpft wird. 

Besonders hervorgethan tr dieser Bekämpfung 
haben sich die ezechifchen Organe, so daß sich die 
officiöse Wiener „Presse" veranlaßt sieht, diesen 
Entstellungen der Wahiheit enlgcgcnzulrclcn. Die 
„Presse" betont, daß Oesterreich mit Deutschland 
eine h»ndert>al,rigc gemeinsame Geschichte und ge-

mtiusamc diplomatische Sprache verbinde. Die 
engere Verbindung der beiden Staaten sei ein in» 
ternationalcs Bedürfniß, und zwar nicht allein 
für jedes eer beiden R.iche, sondern für ganz 
Europa und dessen friedliche Entwicklung. Die 
Ez.-chen müßte» sich daher au den Gedanken ge-
wöhuen, daß diese Bcrbindung immerdar aufrecht 
e» hallen bleiben werde. Oesterreich würde deshalb 
an seiner politischen Selbständigkeit nichts ein-
büßen, und die einzelnen Nationalitäten desselben 
würden durch jenen intcrnationa'eu Freun>schafts 
bu»Z iu keiner Weise bedrückt, oder in ihrer eigen-
UiU'Nlichei! Entwickelung beirrt werden. Nach 
Innen gelle für die Monarchie das Princip der 
nationalen Gleichberechtigung auf verfaffungs-
müßigem Boden; »ach Außen h,,h« sich wie »ach 
Innen das Wort zu bewähren, womit Oesterreichs 
Orienlpolitik so richtig bezeichnet worden sei, 
nämlich da« Wort: Keine Politik nach Stämmen. 
Den Slaven Oesterreichs werde somit aus der 
deutschen Politik gewiß kein Nachtheil erwachsen, 
sosern dieselbe» nur ehrliche und treue Oester-
reicher seien und nicht panslaoistischen Tendenzen 
nachjagten. — Man wir» diese ziemlich deutliche 
Sprache des halbofftctöfett Blattes nicht nur in 
Prag, sondern onch an der Newa verstehe» und 
zu würdigen wisse». 

Graf Andrassy hat an die Pforte unterm 22. d. 
eine Note gerichtet, worii der türkische» Regierung 
für die getreue Durchführung der in Serajevo 
unterzeichltetc« MilitärEonvention gedankt wild. 
Nach einer Delaillirung der militärisch?» Operatl-
o.ien seit dem Einmirsch der österr. Truppe» in 
Noii-Bazar bestreitet die Noie die Behauptung, 
daß irgend ein Zerwürfniß zwischen den österreichi-
schen und türkischen Truppen entstanden sei. und 

fügt hinzu daß es der Einwohnerschaft der Stä?te 
in denen die österr. Soldaten einqaartirt wurden, 
gänzlich freigestellt war, de.i österreichischen Trup-
pen Ouartiere zu b-will'geu oder zu verweiger». 

Der altczechische „Pokrok", welcher nunmehr 
ein der Regierung nahestehendes Organ geworden 
ist, läßt sich aus Wien melden, daß dem Grafen 
Taaffe doch vielleicht bange werden kann und daß 
er vielleicht doch in letzter Stunde nur die Ber-
längeriing des Wchr̂ efetzeS für ein Jahr im 
Reichseathe urgireu werde, denn er fei der Zwei-
drittel »Majorität im Abgeoidneten Haufe gar zu 
unsicher. Die Landtage gevenke der Minister im 
Januar oder Februar einzuberufen und fp ciell dem 
böhmischen Landtage eiu Nationalitäten-Gesetz vor» 
zulege». Bis dahin werde er die nothwendigen 
Maßregeln treffen, damit die Lansesumlagen 
weiter titigeho)en werden können, bis die Land-
'age Hiezu ihre Indemnität ertheilt haben. 

Ueber den Fürsten >Aortsckakoff geheu der 
osficielleu „Darmstädter Zeitung" voa Berlin au» 
einige Mittheilungen zu. Danach hält man in 
Berliner unterrichteten Kreise» die Ersetzung Gort» 
schakoff'S durch den Fürsten Lobanoff nicht für un> 
möglich und ventilirt die augenblickliche Situation 
»ach der Eveittualiäl hin. daß Äismirk womöglich 
mit de» Wiener Besprechungen auch einer Ber-
stänoigung zwischen Rußland und Oesterreich die 
Wege bahnen möchte. Gorlschakoff Hilde schon zu 
wieoeeholten'nalen wegen Altersschwache und jkrank-
heit u.» seine Entlassung gebeten, jedoch auf Wunsch 
des Ezaren das Portefeuille beibehalten; wcnn 
oerselde sich â ch jetzt merklich nholt habe, so würde 
sich bei einer erucuteu Thuigkeit das alte Uebel 
oald wieder einstellen. 

ß c i i i l l c t i m . 

3 « s p ä t ! 

Ein GeseUschastSbild. Roman von W. Hofier. 
(7. Forlsetzung.) 

Sie konnte von dieser üppigen, in dem sell-
sam jinammengewülfelien Losttlm eine» schwarzen 
Mcrinvkle des, einer groben Küchcnfchitrze und 
derber Holzpantoffeln elm^s auffaUend ausseheu« 
den Erscheinung keinen Blick abweuden. Die 
junge Damc coquettirte mit ihren runden, schnee-
weiße» Armen, deren Umhüllung heraus gestreikt 
worden, ja. sie zeigte, auf den Pantossel deutend, 
wie unabsichilich, einen zierliche», et,ga»l ge-
folmten ,>uß, und Ernst »chien eifrig in sie 
hinei!« zu demonstriren . . . was bedeut'te das 
Alles? 

Gewiß. Kn.u Orthloff sanv an diesem ±i äd> 
chkN keinen Gefallen. 

Wer sie «ein moelnc? . . . Wen» sie nur 
nid}: häufiger in t.u K.V. kam, nicht am Eude 
gar eie Absicht hatte, iäitist's. . . 

— Dlilthotb' ur Mehl, vier für Butter, 
trei für Kaffee und einen für Puderzucker. Laute 
teilen# grau Orthtoff. Zwei un.' einen halben 
zurück! Sonst nichts heut ? ' Keinen Thee, 
keine Zichorie, gar nichts mehr vergeffen? 

iv^aiila nahm veiwirrl die dargebotenen 
' Düten in Empfang und fleckte da« Kleingeld in'« 

Portemonnaie. Sie hatte den kleinen ? hrling mit 
seinen purpnrrothe» Aäusien und der zelenkigen 
Zunge iiollsländig vergessen gehabt. Aber so o.>ne 
Weiteres kouine sie noch nicht sortgehe«. 

— Bitte, flüsterte sie, außer Staude, das 
Berlaugen uach einiger «uskunft z» unterdrück-», 
bitte, wer ist die Dame, mit der mein Sohn 
spricht ? 

Der kleine Jünger Merkurs hob sich auf 
die Fußspitzen, um einige aufgestapelte Mehlsäcke 
überblicken zu können. 

— Ta i ist Fräulein Turlach, die Richte ' 
der Punzipaliünen, erklärte er. 

Frau Orthtoff erschrack. 
— Und wir» sie hier im Hause bleiben? 

erkundigte sie sich weiter. 
— Da« glaube ich wohl, Madame. Ader 

soll ich den Buchhalter rufe» ? Er . . . 
Frau Orthloff hob die Hand. 
— Rein, nein, um Golleswtllen nicht. Wie 

dürste ich iqn stören, wenn Ue Verwandte^seiner 
Herlshait mit ihm spricht. Grüßen Sie ihn isiir, 
das ist genug. 

Uud Mama ging, nachdem sie noch ver-
geblich - rsncht 5alle, vo.i ihrem Sohne einen 
Abschieds:!ick zu erhäschen, mit neue» Sorge» 
nach Hause. 

— Das Gesicht wollte mir gar nicht ge-
fallen, dachte sie. Es war so . . . nun, ich weiß 
is nicht, »ud möchte auch kein schlimmes Wort 
gebrauchen, selbst nicht in Gedanke», aber . . . 
daß sie ven Fuß aus dem Pantoffel zog mrt auch 
ihre Arme so präfentirte . . . hm, meine Tochter 
dürfte derz'eich.» n«cht lyun. 

Aber srcilich: Etw und eine tänielnde Eo-
quetttiie, ein Spiel mit dem fremden jungen 
Manne! 

Sie mußte lächeln. Ihre ernste, stolze Esa, 
ihr schönes liebes Mädchen Z . . . 

Jetzt war vielleicht schon das Billet in 
dritter Hand, jetzt rollte die Kugel, und keine 
Eroenmacht heu mic ihren Lauf. 

Das eben Geschehene trat in den Hinter--
gründ uud wurde vergesse», sobald Feait Orth-
loff der drohenden Trennung von ihrer Tochter 
gedachte. Sie ließ den Schleier herab, um Rle-
maiib die Thränen zu zeigen, welche bereit» 
wieder schwer an den Wimper» hingen. 

I h r Sohn sprach während dessen noch immer 
m:t der jungen Dame. 

— Mein Gott, welche uunölhige Mü!ie j=ie 
sich limitier. Herr Orthloff, lächelte diese. Warum 
wiegen Sie alles duS nnb >chr«iben es eigens in 
ein Buch? Es soll ja für den HauSstan: ver-
braucht werden. 



Wic die „P. 6." on» <£oitfiüiui:ici)t! trc c', 
hat bic intern niemals Cominission die GrenzregU' 
lirung zwischen Bulgarien und Oi'lrumelien in 
der Weiie beendigt, daß eine von Tat rr-Basardjik 
ausgehende, iider Samato.vo und Dubnitza bis 
Aostendje füt»;. n>e Linie mit eln-r von Dubnitza 
bis Dzuwchreichcndcn Abw.ichaug die beiden Länder 
milttärifdi schu'ei. Diese Grenzfestsiellung wurde 
von den Vertretern von filttf Wstcfttcn gegen die 
Stimme des russischen Cornnmsars acc piirl. wäh-
rend der französische Commissär sich der Aoslim-
mung enthielt. ES verlautet, da» Rußland diese 
Grcnzrcgulirung. als nicht durch Stimmeneinigkeit 
beschlossen,-nicht anzuerkennen beabsichtigt. 

Die russischen Blätter klagen sehr über die 
unaufhörlichen Brandlegungen. „Von der Dwina 
bis zum Dniepr" — sagt der „Golos" — werben 
unsere Städte eine nach der Andern niederge-
brannt. Was die Dön'er anbelangt, so brennen 
täglich beinahe zehn derselben ab. Unser National-
Wohlstand muß schließlich du'ch da« furchtbare 
Uebel zerstört werden. 

Aus Beurva wird gemcldet: Während der 
am 9. d. bei Heok̂ epe vorgenommene» Recognos-
cirunq stießen die Russen auf größere Massen 
Tekke-Turkomanen, welche bei Dengiletcpe stark be< 
festigt, bedeutenden Wiederstan!» leisteten. Die 
Russen beschossen durch 6 Stunden aus 12 Ge-
schützen den Ort. in welchem sich über 30.000 
Tekke-Turkowane» befanden. Abends besetzten die 
Russen die äußeren BesestigungSwerke, aus welchen 
sich der Feind des NachtS geflüchtet hatte. Die 
Turkomanen verloren mehrere tausknd. Die Russen 
dagegen 7 Officiere und 178 Soldaten an Todten 
und 16 Officiere uud 234 Mann an Verwundeten. 

Wie der „GauloiS" hört, wird der Prinz 
Napoleon mit feinen Söhnen der Kaiserin Eugenie 
einen Besuch machen, ehe dieselbe für den Herbst 
nach Schottland geht. Aifang November wirv sich 
die Kaiserin wayrsch.inlich «ich Italien bege>ea, 
um dort den Winter zu verbringen. 

Iakub Khan ist von seinem Sohne, einer 
Suite von 45 und einem Eskorte von 200 Mann 
begleitet am 27. Abend» in Kuschi bei General 
Baker angekommen, nachdem er zuvor um den 
Empfang schriftlich nachgesucht hatte. I n Kabul 
herrscht Anarchie, die Thore der Stadt sind ge-
schlössen. General Robert? ist mit 3 Regimentern 
aufgebrochen. Er erließ eine Proclamation, welche 
den britischen Bormarsch zu«, Zwecke der Besetzung 
Kabul» ankündigt und die friedlichen Einwohner, 
welche an dem Angriffe auf die Residenz der bri-
tischen Gesandschast nicht theilnahmen, auffordert, 
auf ihre Sicherheit Bedacht zu nehmen. Die nach 
Veröffentlichung der Proclamation mit Waffen be-
troffeneu Individuein würden als Feinde behandelt. 

I n Madrid verhafteten die Militärbehörden 
einen Obersten und zwei andere Officiere uud 

— Der Ordnung wegen, versetzte er freund-
l'ch, damit das Soll und Haven genau festgestellt 
werden kann. Hier im Hause wäre es zwar ent-
behrlich, aber̂ da es die Prinzipalinnen wollen, so . . 

— Thu» Sie ganz gehorsam da» Be< 
fohlene! nickte ihm Agnes zu. Welch' ein vor-
trefflicher Charakter Sie fein müssen . . 7 wie ich 
mir das zur Lehre nehmen sollte. 

— Aber niemals nehmen werde, nicht wahr, 
mein Fräulein? fragte er, auf den Scherz ein» 
gehend. 

— Niemals! Das haben Sie errathen! 
M i r würde es Spaß machen, wie jener Kobold 
des Kindermärchens Alles zu unterft uns oberst zu 
kehren, damit in dies verrückte Hau« einige Bei* 
nunft hineinkäme. fDcnken Sie sich . . . ich soll 
ein weißes Morgenhäubchen trägen! 

— Worin Sie reizend aussehen werden, 
mein, Fräulein! 

— Schmeichler! . . . Aber freilich, ich 
halte es nicht au», das ist gewiß. Ich verliere 
den Verstand, wenn ich in dieser engen, niederen 
Baracke bleiben muß. Stellen Sie sich vor, daß 
wir iu Stettin fünf Zimmer bewohnten und noch 
dazu on der Promenade. Bälle, Concerte, Theater 
und Gesellschaften, ach und meine Toiletten . . . 
Alles dahin! 

Ernst fühlte einiges Herzklopfen, als er zu-
fällig die weiche Hanv des Mädchens streifte. 

egteu Papiere mit Beschlag, welche den Beweis 
efem, daß die Verhafteten die öffentliche Ruhe 

zu stören beabsichtigten. 

Kleine Chronik. 
Cilli. I Lctvber. 

( D i r K ronpr inzess in v o n Deutsch-
l a n d ) verließ am 29. d. Früh nach eii em 
24>ägigen Aufenthalte Römerbad. Sie fuhr von 
Röinllvad bis Steinbrück in einer Privatequipage 
und trat erst von Steindrück out die Reise mit 
der Eisenbahn an. Gegen 10 Uhr traf die hohe 
Frau in Laibach ein, besichtigte die dortigen Seh-
enSwürdigkeiten und setzte dann am Nachmittage 
die Weiterreise nach Tirol fort. Wie verlautet, 
beabsichtigt die Kronprinzessin einen Tag in Grie« 
zu verweilen und sich dann über Venedig nach 
Pegli bei Genua zum Winterausenthalte begeben. 

«C i l l i e r Mus ikvere insschu le . ) Von 
Seite der Eillier Mnsikvereinsdircktion wird uns 
mitgetheilt, daß die Einschreibungen zur Musikschule 
ein recht staatliches Eontingent v»n Schülern lie-
ferten. Unter Einem werben die Herren Eltern 
weiters aufmerksam gemacht, daß auch für tf,«adcht» 
in einem Separat-Curse Unterricht ertheilt wird. 
Um ferner den Handelsbeflisienen, von denen sich 
bi» jetzt schon eine nahmhafte Anzahl zum Eintritie 
in die Musikschule gemeldet hat. die Unterricht»-
stunden bequemer einzurichten, wurde diesbezüglich 
ein Abendkurs festgestellt. 

i C o n t r o l v e r f a m i n l u n g ) Am 22. d., 
8 Uhr Vormittags, findet im Magistratsgebäude 
eine Eontro!versaniinlung der Beurlaubten und 
der Reierneinünner statt. 

(Que l l en f i nde r B e r a z . ) Wir sind in 
der angenehme» Lage mittheile» zu können, daß 
der bekannte Quelleiisinder H. I . Bcraz aus 
München in de» ersten Tagen dieses Monates in 
St. Georgen o. d. Südbahn eintrifft. Ueber dessen 
Thätigkeit werde» wir seinerzeit belichten. 

( D a s M a r b n r g e r D tad t t hea te r ) , 
dessen Direktor auch vom l . November bis Palm-
sonntag. an zwei noch näher zu bestimmenden 
Wochentagen, mit seiner Gesellschaft in Cilli Bor-
slellunge» veranstalten wird, wurde am 27. v. M . 
unter günstigen Auspickn eröffnet. Zur Darstellung 
kam die Schönthrn'sche Posse: „Sodom und Go-
rnorrha". Das Stück errang einen vollen Erfolg. 
DaS Ensemble war für eine erste Vorstellung 
tadellos zu nennen, vaiumtliche Darsteller waren 
an ihrem Platze. Der Vorstellung ging ein Piolog 
voraus, den Fräulein Bacher mit Verständniß und 
guten Pointirungen sprach. 

t W e i n t r a n b e n v e r k a u f . ) Um gegen die 
sich mehrenden Weintraubendiebstähle zu st-mern. 
erließ das Cillicr Stadtamt eine Kundmachung, 
wodurch alle Verkäufer von Weintrauben am hie-
sigeu Markte verhallen werden, durch ein Certisikat 

— Sie werden Alles wieder erlangen, Fräu-
lein Turlach, tröstete er. Wa« sind kurze Jahre? 
Und glauben Sie es mir, der Mensch gewöhnt 
sich an Alles, auch an niedere Räume und an eine 
karge Häuslichkeit. Man muß eben Blumen 
pflanze», die auch auf sandigem Boden gedeihen. 

Agnes schüttelt: den Kopf. 
— S'( balieii gut reden, Herr Orthloff. 

Am Sonntag sind Sie frei, können gehen, wohin 
Sie wollen, und thun, was ihnen beliebt, 
während . . . 

— Vorerst nur an jedem dritten Sonntag, 
schaltete er ein. Dann besuche ich die Meinige» 
und gehe vielleicht mit ihnen ein wenig hinaus 
ins Freie, aber höher hinaus dürfen sich meine 
Wünsche nickt wagen. Da sind noch drei kleine 
Geschwister, die erzogen werden müssen! 

Agnes seufzte wieder. 
— So haben Sie wenigstens einen Zweck, 

für den Sie dulden, Herr Orthloff. Ich dagegen 
werde ganz umsonst gemartert mit allen diesen 
Verrücktheiten. Ach, wenn das meine Mama sehen 
könnte! 

— S t i l l ! sagte er. Sti l l , Fräulein Tur-
lach! Es kommen Leute. 

Das junge Mädchen raffte Alles zusammen 
und ging auf den schweren Holzpantoffeln davon, 
wic Jemand, der auf spiegelblankem Eise die ersten 

der Domicil,'gemeinde nachzuweisen, daß sie selbst 
Weingartbciitzer sein, oder die zum Vei kaufe ge-
brachten Trauben von einem Weik-giutbcsitzer er-
warben ha'»rn, Allen jenrn. welche mit einem 
solchen Certisikate nicht veis.hen sin?, werden die 
Traube» confiscirt u- d zu Gunsten d.s hiesigen 
Armeilfoiides veräußeit. 

( G r u i r t . ) Die Thäter oder Teilnehmer 
an dem am 10. v. M . in Trennenberg verübten 
Diedstadle wurden in der Person der Wirthin 
Anna Kollar uns deren Tochter Anna Pavmann 
von Maria Dobje, sowie de« Galten der Ersteren, 
des Keuscklers und Wirthes Anton Kollar eruirt. 
Bei einer Hausdurchsuchung fanden sich viele 
Kleidungsstücke und Effekten, über deren Herkunft 
sich die Genannte» nicht auszuweisen vermochten. 
Desgleichen wurde unweit der Behausung im Walde 
ein vergrabener Kord entdeckt, der viele von dem 
am 10. v. M . da der AuSzüglerin Theresia Sve-
tolsek begangenen Oiebstahle herrührende Gegen-
stände enthielt. Da somit die Vermuthung gerechtfer-
tigt erschien, daß die Genannten die Hehler einer 
DiebSgesellschaft feien, so wurden Anna Kollar 
und Anna Paumann verhaftet. Andreas Kollar 
entzog sich der Perhaftuug durch die Flucht. 

( D e r P rozeß S a d f c h i L o j a ) wurde 
am 27. d. beendet. Hadschi Vojr erhielt fünf Jahre 
Kerker. 

(L>chfendiebftahl .) I n der Nacht von 
29. auf den 30. September werden der Ursula 
Stigl Mrslaplanina (Celovnik) ein Paar Ochsen 
durch »»Mannte Thäter aus dein Stalle entwen-
de». Die Bestohlenc i»t dieselbe Ursula Stigl. auf 
welche im Monat Mai l. I . beim Nachhausetriebe 
ihrer Ochsen vom Markte Laak ein unbekannter 
Mann im Walde ein Attentat veisuch'e. indem er 
eine Pistole gegen sie abfeuerte, ohne sie jedoch zu 
treffen und »an« beim Erscheinen einer dritten Per-
son eilend? die Flucht ergriff. 

Landwittschllst, Handel, Industrie. 
< S t i e r l i j i t a t i o n . ) Laut Mittheilung des 

Central-AuSichulfe« »er land». Gesellschaft findet 
am 15. Oktober Vorm. 10 Uhr bei», Hotel zum 
gold. Löwen in Cilli die Lizitalisn von 12 ans 
bet StaatSiubvention angekauften reinblütigen 
Zuchlstieren statt. Bei dem Umstünde, daß sämmt-
liche Viehzüchter des st. Unterlandes, gegen Lösung 
eines Anmeldescheines » 10 fl. bei der Kanzlei 
der Gesellschaft oder deren Filialen, zur Theilnahme 
an der Lijitatio« berechtiget sind, und bei dem in 
unserem Bezirke sehr fühlbarem Mangel an zucht-
taugliche» Stiere», möchten wir unsere Landwirthe 
im eigenen Interesse zur regsten Theilnahme an 
dieser Visitation auffordern. 

( W i l d s c h o n u n g . ) Dr. Karl Ruß richtet 
in seiner Wochenschrift „ Is is" an alle Freunde der 
Jagd folgende Bitte: „Uebereinstimmende Berichte 

ängstlichen Schritte macht. Vom Flur schallte ihr 
bereits Tante Reginens spitze «stimme entgegen. 

— Keine Unterhaltungen im Laden, wenn 
ich bitten darf! . . . Die jungem Leute haben zu 
thun, und Du hust zu thun . . . UeberdieS schickt 
sich'» nicht. 

Ernst Orthloff hörte die lautgesprochenen 
Worte, und da» Gewicht, welche» er gerade in 
der Hand hielt, flog so unsanft an seinen Platz 
zurück, daß die Scherben tanzten, 

— Ich gebe ihr Lehren, dachte er, will ein 
Weiser scheinen, und möchte t äglich die Ketten 
sprengen, in denen wir Beide gefangen sind. Ach, 
da beginnt ja Fräulein Amalie ihren Morgen-
gesaug, und Kidel begleitet. Unten in der Küche 
wird wohl Assy dem armen jungen Wesen die 
Krallen zeigen, während ihr? anmuthige Herrin 
nochmals das Mehl und den Zucker wiegt und 
mir das Quentchen, welches etwa zu viel heraus-
gegeben wurde, mil vorwurfsvoller Ostentation 
wieder hierher trägt. O, Spaifarnkeit und Ord-
nung, daß Ih r zu Zeiten die Himmelsiöchtcr so 
ganz verleugnen könnt . . . daß I h r Megären 
werdet, deren Nähe man fliehen mochte, so weit 
die Füße tragen ̂  

Er begab sich an sei« Pult und versuchte zu 
rechnen. Aber zwischen Haringe und Kienruß schob 
sich immer wieder der weiche Arm deS schönen 
traurigen Mädchens, und so oft er daran dachte. 



besagen, daß in diesem Jahre die Anzahl der Hase» 
und Redhühner übt'all eine außerordentlich geringe 
fei. E« ist ja erklärlich, daß gerade diese beiden Wild 
am» in Folge der ungünstigen Witterung viel mehr 
gelitten haben als jemals vorher. I n Anbetracht 
dessen, daß der Hase sowohl al» auch da« Rebhuhn 
gegenwärtig gewissermaßen nur noch Hausthiere 
find — deren Dasein unter den obwaltenden Cul-
turverhältnissen ohne den Schutz und die Hegung 
des Menschen kaum mehr möglich märe — bitte 
ich alle Jäger. Iagdfreunde und Iagdberechtigten 
dringend darum, daß sie in diesem Jahre einmal 
hochherjigerweise ein Opfer bringe» mögen: ich 
bitte, daß in sämmtlichen deutschen Jagdbezirken 
in der Jagdzeit 1879—80 Hase» und Rebhühner, 
wenn möglich, gar nicht geschossen werden. Wenn 
diese Bitte allenthalben ohne Erfüllung bliebe, so 
würden, davon bin ich fest übmeig«, an vielen Or-
ten beide Wildarten völlig ausgerottet, und es 
dauert bekanntlich stets eine gar lange Zeit, bis 
solche Thiere sich wieder anfinden und vermehren. 
Sollte daher eine Enthaltsamkeit für diesen außer-
gewöhnlichen Zweck nicht viel zweckmäßiger sei», 
als wenn man in ui'bedachlsamcr und verstand« 
niß.oser Weise jede derartige Rücksicht außer Augen 
setzen wollte? Die Jag- .st heutzulrge nicht mehr 
ei» bloßes leere« Vergnügen, sondern sie hat eine 
voikSwinhschaftliche, ja s?lbst eine kulturelle Be-
deutung — »»d dieser eingedenk mögen doch alle 
Jäger handeln. Auch in England. Dänewaik. 
Schweden, den Niederlanden, Oesterreich Ungarn, 
Oesterrcichisch' und Russisch-Polcn u. f. w. sind 
die Wahrnehmungen, daß das Wilo sehr verringert 
sei, übereinstimmend." 

(Erfindung einer Bügelmaschine.) 
I n Amerika wurde von einem Arbeiter eine 
Bügelmaschine erfunden. Diese besteht in einem 
eisernen Rahinen von fünf Fuß Länge, drei Fuß 
Breite und zweieinhalb Fuß Höhe. Am Ense 
dieses Rahmens ist der Bügler angebracht, welcher 
in einem hohlen eisernen Zylinder, einer Art 
Walze, besteht, die sichzehn Zoll lang ist und acht 
Zoll im Durchmesser hat. Zu beiden Seiten 
dieses Cylinders, welcher an einer Kurbel be-
festigt wird, sind Arme, die sobald die Maschine 
in Bewegung gesetzt ist. sich über den Rahmen 
hin- und herbewegen. Ein weiterer Bestandtheil 
der Maschine ist da« durch Haspen mit dem 
Rahmen verbundene Brustbrett. Während die 
Maschine in Thätigkeit ist, hat der Arbeiter 
davor zu stehen und sie zu bedienen, was 
mit sehr einfachen Handgriffen geschehen 
ist. Da« Hemd wird über den Rahmen gelegt, 
genau wie beim Handbügcln, zurecht gezogen, 
geglättet uud ca« Brett mit dem Brustlheit nach 
aufwärt« darunter geschoben. Der Cylinder, welcher 
mittelst GaS eihitzt wird und bestänsig die erfor-
derliche Temperatur beibehält. sährt alsdann über 
die Hemdbrust, welche somit gebügelt ist. Darauf 
wird da« Wäschestück in eine andere Lage gebracht 

imd gefangen somit auch die übrigen Theile unter 
den Zylu cer, ler ,ie >>» Nu glatt plättet. Diese 
Maschine bügelt im Tag mit Leichtigkeit fünf- bi« 
sechshundert Herreiihcmoen, wovon natürlich eine» 
so sorgsam gebügelt ist und so tadellos aussteht, 
als das andere. 

Verzeichnis 
der im Monate Sept. in Cilli getauften Kinder. 

Ton, Rosa. Perto Otto, öater Rosa, Hummer 
Leonie Joses« Plnlippine, ,yril*t>et Ursula. Eichberg« 
Maria. Fink Ludmila, Kandu«« Franz, Achitsch Karo-
line, Matf i f Friedrich Wilhelm Peter. Xtxitt Joses 
Friedrich Mar, Weinhardl Hedwig 

Verstorbene im M o n a t e S e p t e m b e r . 
Franzisla Lavrat. Inwohnerin, 23. I . , Hydrops: 

Pesan Pauline, Bauerskind. 2 M., Auszehrung; Weber 
Helena, Taglöhnerin. 82 I . . Marasmus! Prigl Josesa, 
Köchin, -V» I , Gedärmekatanb: Io»l Maria, Tag'.öh-
nenn, 72 I . , Blutzersetzimg; Ltibler Theresia. Köchin, 
'>4 I , Mageukrebs: Ternovet Maria, Jnwobnerin. 
'.7 I . , Leberentulndung; W«ber Theresia, Inwohners 
locht«, 21 I . , Typbus: Gorjart Georg. Taglöhner, 
41 I . Rückenmark.Läl?mnng: Lednit Joses, Taglöbner, 
ü<i I . , Wassersuchi: Ur»ie Anlon, Zimmermeist«, 37 I . . 
Tuberkulose: ökrodar Johann, SchuhmacherSsohn. l M., 
Tarmlatarrh: Jälle Georg. Fabrilsbesitzerssohn, I ' , I . 
«ehlkopsenl,ündnung; Ro/ane Maria. Taglöhnerin. I . 
Tuberkulose: BredorSnik Mariin. Bergarbeiter, 33 I . , 
Brandwunden: Sakou^ek Hen nette. Steuereinnehmers-
locht«, L4 I . , Vergütung: Sorglcchner Alois, Hau«-
besitzerssohn. C I . , Schwäche. Ko»ir Johann. Glasma 
cherssohn, Ib I . , TyphuS: Slepi^nik Anlon, Bauer»sohn. 
22 I . , Gehirnerschütterung: Lkobi? Franj. Mag lind, 
4 I . . Schwäche: Forle Josesa, Inwohnerin, 47 I . , 
Multertrebs; Pciriek Wilhelm. Goldarbeiler, 22 I , 
Lungentuberkulose. 

Buntes. 
(Einer der an seine Trauung ver 

gißt . ) I u G-oöwardcin sollte dieser Tage die 
Trauung eine« junge« Paare« stattfinden. Die 
ganze Familie MM »er Brau» an der spitze mar-
tete bereit# im sollen Staate und »ur noch der 
Bräutigam sehte, weid« hinweggegangen war 
um sich zur Trauung ein Festkleid zu kaufen. 
Unterwegs trat er auf ei» kleines SchUickchen in 
ein Wirthshaus ein, aber wie es schon zu gehen 
pflegt, aus dem Schlückchen warde ein Schluck 
und bald Hute der Bräutigrm aus die Hochzeit 
totil vergrfsen. Die Braut und die HochzenSgäste 
harrten den ganzen Tag aus den Bräutigam, dem 
indessen die Trauung erst spät Nachts einfiel, als 
ihn ein menschenfreundlicher Nachbar nach Hause 
geleitete. Nach solchen Antecodi'iitien dürfte die 
die Brant kaum geneigt sein einen zweiten Termin 
auszusetzen. 

die letzten Lieferungen des Zuckermaklers zu buchen, I 
hörte er mit verdoppelter Schärfe den Gesang 
seiner frommen Prinzipalin. Endlich errinnerte er 
sich der Kiste Campher... die durste nicht auf 
dem Hausboden bleiben. 

Er rief den Markthelser und ließ diesen unter 
feiner Aussicht Alle», was irgend einen wider, 
wärtigen Geruch ausströmen konnte, hinüber-
schlissen in den Speicher, dann kaufte er noch im 
Fluge von einer Bierländerin. die mit ihren 
Körben in den Laden kam. ein verspätetes Astern-
bouquet und legte die« auf den Thürdrücker der 
Bodenkammer, in welcher Agnes wohnte . . . 
immer heimlich hoffend, daß Fräulein Regine 
kommen, uud daß er über die Grenzen ihrer 
Machtvollkommenheit einige Andeutungen von 
Stapel lassen könne . . . er fühlte ein innige« 
Verlangen nach etwa« erfrischendem Wortwechsel, 
aber sie kam nicht und er mußte endlich zur 
Börse gehen, ohuc der ärgerlichen Stimmung, in 
welcher er sich befand, irgend einen Ausdruck vcr-
liehe» zu haben. 

I n der Bergstraße, wo sie eine Besorgung 
auszurichten gehabt, begegnete ihm Eva. Sie ging 
so schnellen Schritte«, i>aß er kaum Zeit genug 
fand, quer über den Fahrweg ihr eiilgegenzu-
treten. 

— Nun, sagte er freundlich, wohin so eilig 
mit dem großen Carton? Den hätte doch eben 

l so gut Johanne« für Dich tragen tönen. Evchen! 
Sie blieb stehen, »nd plötzliche Rötde über-

hauchte das vorhin ganz blasse Ge'icht. 
— O Ernst . . . Du bist es! . . . Das Ist 

gut. Sieh' doch den großen schlanken Herrn mit 
dem krausen Haar und dem Lorgnon.. . da 
recht» vor'm Laoeusenstcr! . . Kennst Du ihn ? 

Der Buchhalter musterte prüfende» Blicke« j 
den Bezeichneten. 

— Ich kenne ihn nicht. Cva, und — aus-
richtig gestanden — ich wünsche auch nicht, daß 
Du ihn kennen mögest. Ein Officier in Civil, 
wie es scheint, oser ein aristokratischer Flaneur. 
Und nun beichte . . . was weißt Du von ihm? 

Ena lachte. 
— Nicht mehr, als daß mir dieser Herr au 

jedem Tage begegnet. Ernst, und daß er ziem'ich 
unverschämt vor der Thüre de« GeschüftSlocale« ' 
stehen bleibt, bis ich wieder auf die Straße 
herauskomme, um dann, neben mir gehend, mich 
zu begleiten. 

— Redet er Dich an. Eva ? 
— Nie. Er scheint überhaupt ein sehr ge» 

bildet« Mann. Ab« -diese ganze Huldigung ist 
mir lästig. Du könntest wohl bis zum Neuen 
Wall mitgehen. Ernsi. 

Oer Buch! alter sah nach seiner Uhr. 
— Gut, Eva, das kann ich thun. Da wir 

einander nicht ähnlich sehen, so hält uns der gute 

( P o m p e j i ) hat am 25. Septemb« den 
achtzel)ilhund«steii Jahrestag seiner Zerstörung ge-
feiert. Die stille Stadt war so belebt, wie viel-
leicht nie zur Zeit ihrer Blüthe. Die munteren 
Farben der italienischen Fahne gaben dem grauen 
Gemäuer Leben, und mehr als 12.000 Menschen 
d« verschiedensten Nationalitäten. Herren und 
Damen. Mitglied« d« Regierung, der Gemeinde-
behördeu von Neapel, de» Heeres uns der Flotte. 
Künstler. Gelehrte und ein Schwärm von Touristen 
wogten in den Straßen, um an dieser seltenen 
Feier theilzunehmen. Diese «öffnete Chevalier 
Ruggiero in der Basilica mit einer Darstellurg 
d« Ausgrabungen. Darauf wurden zwei lateinische 
Gedichte, welche auf die Zerstörung Bezug hallen, 
vorgetragen; zum Schlüsse zeigte Commandafre 
Fiorelli seine Methode der Ausgrabungen. Leider 
wurde nichts Erhebliches bei dieser Gelegenheit 
aufgefunden. Bei Sonnenuntergang war die Menge 
wieder aif dem Heimwege nach Neapel. Das 
Direktorium des Museums von Neapel hat zur 
Erinnerung des Tages einen Band mit werth-
vollen Beiträgen des Professor« Palmteri Ü5er 
bi» Lesnv im Jahre 79, von Ruggiero über d>n 
AuS.'tuch dieses Jahres und anderen geschichtlichen 
uiiv archäologischen Inhaltes Erscheinen lassen. 

(Bismarck-Verehrer.) Wie das „R. 
Wien« Tagb.* erführt, hat ein Engländer die 
Feder, d«en sich der Fürst Reichskanzler im Hotel 
Inperial zu Wien beziehe. filr 10 Pfd. Sierl ge-
kauft. Ein anderer Verehrer ve» Fürsten hat da« 
Glas, au» dem er getrunken, um 8 Fl. «standin. 
D is beste Geschäft wir) aber jedenfalls der Friseur 
des Hotels Imperial machen, der dem Fürsten die 
Haare geschnitten und die Abfülle fein säuberlich 
gesammelt hat. 

(Aus der Irrenanstalt Sonnen -
i i e i n ) sind am Mittwoch Abend zwei GtisteSklauke 
auSgebrocheu. von denen der Eine ein in Unt<r-
suchungsliaft befindlicher Mörder ist, welch« zur 
Beobachtung seines geistigen Zustandes in der An« 
statt untergebracht war. Beide haben planmäßig 
gehandelt: vor ihrem Fenster die eisernen Älter-
stäbe losgewürgt, das Dach erklettert und iu 
bloßen Füßen sich am Blitzableiter herabgelosi 
I n der Nähe traf ein Eifenbahnbeaintcr auf die 
Beiden, die ihn nach dem Wege nach Di rken 
fragten, aber, als « Miene machte, sie anznhal:e.i. 
querfeldein entflohen. Bis jetzt man ihre Sp i r 
noch nicht. 

«Belohnung von 1000 Mark.» 
Die „Kölnische Zeitung" sichert eine Belohnung 
von 100U Mark demjenigen z» welcher fltxr die 
Person einte nichlSmürdigen Verleumders, der da« 
Blatt durch eine anonyme Postkarte beschuldigt 
hatte, in ihren wirthschastlichen Ansichten durch 
eine Summe de» Cobdenclnbs beeinflußt worden 
zu sein, solche Aufschlüsse gibt, daß die gerichtliche 
Beslrasung erfolgt. 

r 
Mann vielleicht weniger für Geschwister als ftit 
ein zärtliches Pärchen, uus die Eifersuchl schreck 
ihn von weit«« Bewerbung zurück. Gieb her den 
Carton. 

I n Eva'« Gesicht hatte die Farbe schon 
wieder gevelfelt. Sie war bei Ernst'S letzten 
Worten auffallend blaß geworden. 

— Den Carton trage ich selbst, Ernst. Ein 
Herr mit einem Packet... da« liebe ich nicht. 

— Ach. seufzte er. ein Herr I . . . Wer c» 
wäre. Eva! 

Sie erschrack heimlich. Ih r fiel wieder da» 
Ins«at ein, und wie viel gUicktich« alle ihre 
Lieben vielleicht werden tonnten, wenn sie >>ch den 
unbekannten Einsendern melden würde. Arme Leute 
waren da« nicht . . . diese hätte» weislich ge« 

I schwiegen, anstatt sich Pfl>a>ten aufzuerlegen. 
— W « so zwanzig bis dreißig tausend Mark 

besäße! suhr Ernst fort. Man kann sich kium 
ganz hineinve:setzen in ein so grenzenlose« Glück. 

Eva sah ihn forschend an. 
— Wie lommst Du darauf gerade h. >l«, 

Ernst? Sonst warst Du immer Oer, welcher im« 
Anderen Geduld predigte. 

Er erröthete unwillkürlich. 
— Ich bin auch noch jetzt nicht etwa u-igo 

»ultztg! versetzte er rasch. AVer zuweilen überfallen 
den'Menschen so jählingst die Gedanken an Zu-
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Z v s a h r t d e r W o l l e n . 
von Cilli nach: 

Sachsenset», St. Peter, St. Paul. !?r«ilz, Möttiag, 
Taujar«. Lutawi«. AraSlau. Prosberg. Lausen, Ober-
bürg um 5 Uhr Früh. 

Will»«, Tchöustcin. MiKting, Windischgraz um 7 
Uhr Früh. 

Reuhius um 7 Uhr Irüh und 12 Uhr Mittag-! 
Hiheuegg, Weiteustein um 12 Uhr Mittags. 

M i t 1. Oktober 1879 beginnt ein ne»ks Abon-
r-^mriit auf die wöchentlich z w e i m a l crscheine.lde 

„ K i l l ' i e r Z e i t u n g " . 
Der Abonn-mentspreis betrügt: 
Jftir Cilli mit Zustellung in» Hans: 

Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Äan;jühri.z „ 6 .— 

M i t P o f t v c r s e n d u n g (Znlanv): 

Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Aene P. T . Adonuenten, deren Aboanemenl 
mit 30. Sepi. d. I . zu Ende geht, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit iu der Zusenoung 
tcinc Unterbrechung eintrete. 

Adiiiinisttatlo» dcr „C i l l i e r Ze i tung /« 

L n u und Zukunstesragcn. Sein Vevclaug ein 
Lou mis zu vl<iben und anderer Veuie VÜUIICJI 
zu g>horchen... tos s^meclt bitter. Ramentlick 
meine licbenöwtlrdigui Pr ncipalmncn lehren mich 
die Abhäi gigtril vo» dcr schlimmste» Seite kennen. 

— Hast du Dich mit ihnen überwarft«, 
Ernst? Wlist Du Deine Sti l lung aufgebtu? 

Er .achic >rwa» gczivungen. 
— Denke nicht dar an, JJino. U •< des Him« 

me.s willen, laß das die Mutter nicht höre», sie 
i u-oc ja gleich Alles verlmen gzi>e«. Odiichl» 
mußt D u >Ur von mir eine Entjchu digung über-
tringen. Ich haue heute Morgui keinen Augenblick 
Ze,'. für sie. ittv,i,. 

— Ja. Mama sagte, daß Dich eine junge 
Dame sehr eifrig beschäf.izt habe. Wie fase ist co 
loch, deß immer die Käuferinnen einige glatte 
Ävcte höre» wollen, geraoe »>S vd nicht jeder 
E nzcii'tn g^i z geschastömäßig dasselbe gesagt 
,xü »« wic ttjrci Borgn»gen» >owoyt. als ihrer 
Ra>!-svljjtii i . 

Ei st j h aiigcllg.iuu.) in die Arkaden hinein, 
- al* fi> dore t g nv ein besonders inleiessantcr Vpr-

t>a g je.ne Aufuierkfamkcit erregt habe. 

- ^oiisebimg sol.>t.) 

Allen Freunden und Bekannten sage ich 
anläßlich meines Scheidens vou Cilli ein herz-
liches Lebewohl. 

CILLI, M. September 1879. 
445 Ufffrlif». 

Klein !S möblirtes Zimmer 
in der Spitalgasse Nr. 156 int sofort iu beziehen. 
Auskunft in d»-r Bm. d. Bj. 447 

E i n I j o l K i i r i i e n c r 
wird sogleich aufgenommen im Hotel zum „ g r o f r l . 
W j ö t r r M " in Cilli. 124 3 

Sonntag Abend wurde auf dem Wege 
vom Telegrafenamte nach dem Stadtparke eine 

Bade - Anstalt Cilli. 
Die l l N N N ^ t t b M r f r t ' stehen von 7 Uhr 

Frtth bis Abend» zur Benutzung bereit 448 

T ü f f e r e r C e a e n t k a l k " 
ganz frischer in Fässern oder Säcken (75 Kilo), sowie 
auch im Kleinen zogewogen, dann 

g e l ö s c h t e r W e i s s k a l k 
bester Lindecker, per Schaff oder Cubikfus* sind 
billign! za haben 

N r . 7 W i e n e r s t r a s s o N r . 7 . >Z 

verloien. Der redliche Finder wird ersucht 
dieselbe gegen Belohnung in der Exp. d. Bl. 
abzugeben. 

Tritte It'ohmiHfi 
im I. Stock, bestehend ans 4 Zimmern. Küche, Speise, 
Keller etc. ist vom 1. Jänner k. J. an zu beziehen. 
Auskunft in der CiUier Bade-Anstalt. 449 

A, 
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Samstag: den 4 . October 1. J„ Vormittags 
von !>—12 Uhr und Nachmittags von 2—(»Uhr werden 
verschiedene Zimmereinrichtungen: Ketten. Spiegel. 
Tisehe, Bänke, Sessel, Küchen-Geschirre. Erdäpfd, 
Fisolen und ein Dreh-Pianinno mit 20 Stück vorzüg-
licher beliebter Musikstücke, im sreitriHissen 
l,iritufi)iffttrrffe in Gaberje Nr. 1!> (Gasthaus 
zur »Stadt Teplitz*) gegen gleich haare Bezahlung 
verkauft. Hiezu weiden Kauflustige zur zahlreichen 
Erscheinung eingeladen. 

G a b e r j e , am 29. September 18"!». 
MxtftiH' iarotla. 
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» gj D. Rakusch, Cilli. i 
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Cirazergasse 73 in Cilli 
empfiehlt in reichster Aaswahl 

W i n t e r - M ä n t e t u . - M a n t e l l e t s . ? l e -

g e n m ä n t e t , J a c k e n , Z s i h - H l u t n r S c k e , 

Hosen , M i e d e r , L c k t a f r ö t K e , Ächürzene 

^ i t j - ^ i n d e r k t e i d e r , D a m e n - H e m d e » 

etc. etc. 426 » 

zu billigsten Preisen. 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorrätbig in der 

Leiil)lioM«Joliaiiii Mosel Cilli. 
^ ' e r a l t e i e r I B i i n I c i i . 

An die kaiserl. und künigl. Hof-Mulzextntet-
brauerei und Malzpräparatenfabrik von Johann 
Hoff in Wien, Graben, Bräuiierstrasie 8. — 
D ü s s e l d o r f , 1878. Von einem veralteten Leiden 
gequAlt, waren das J o h a n n Hoff «die Malz-
extract und seine Malz~Chocolade die einzigen 
Mittel, welche mich von dem schrecklichen Leiden 

H. v. S c h w e i l e r . — L e i p z i g , 1678 
ihre lirustouilzboubiins wirken gegen d II uideu 
Husten bis jetzt sehr gut. F. Fr l tx , ConJitoni 
des neuen Stadttheaters. 
Die ersten, echten, heilbringenden, schleim-
losenden Johann Hoff*sehen llrusl - Mal/hon-
bons »ind in blanein Papier . 443 

In Cilli zu haben bei J. Kupserschmid. 
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ür die in Folge Ablebens meiner unvergesslicben Gattin 

gewordenen vielseitigen Beweise herzlichster Theilnahme spreche ich meinen 
innigsten Dank aus. 

Ganz besonders aber tfihlo ich mich zum Danke verpflichtet gegenttber 

dem Herrn liine, Director der Oistroer Kohlengewerksehait. der Familie Eicheiter 

und den Herren Sä.iQein aus Cilli. Steinbrflck. Hrastni g und Trifail. 
Gott lohne es ihnen. 

Wilhelm Fritsnh. 
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